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schen Darstellung der gegenwärtıigen S1-Kırchengemeinden: mehr
uatıon der (Gemeinde. S1e annn helfen,missionarischer Elan erkennbare Fehlentwicklungen mıl-
dern oder auch umzukehren un denDıie Kommissıon VIII des Zentralko- Umifttelds eıner Gemeıinde ohnehin SC- Gemeinden wıeder mehr Mut iıh-mıtees der deutschen Katholiken („Pa- elstet wırd.

storale Grundsatzfragen”) hat eın In Tre miıissıonarıschen Auftrag geben
mehrtacher Hınsıcht bedenkenswertes Nıcht gleiches, aber ähnliches dürfte oder sıch wenıgstens nıcht 1n ıhrer 1N-

für die Bereiche Arbeitswelt un Bıl- nergemeıindlichen Betriebsamkeit e1In-Arbeitspapier über „Mehr Weltverant-
WOrtung In der christlichen Ge- dung gelten, WEeNnNn sıch auch hier e1INn- zuschließen. Christliche Gemeinde,

deutig iıne NzZ Reihe VO spezıiellen heifßt 65 eingangs, 1St „ZUFr Verherrli-meınde“ vorgelegt. Anders als der Ta
tel auf Anhiıeb lıeße, geht CS Aufgaben (ausländische Arbeitneh- chung (Gsottes un Zu Dienst dem
dabei nıcht In erster Linıe die Er- INCT, Arbeitslose 1mM Bereich Arbeıt Menschen berutene Gemeinschaft“.

oder der Kontakt den allgemeınen®der Gemeıinden, ihre Ver- Dieses Profil 1St aber gerade ıIn den
Biıldungsinstitutionen VO  —_ den berufs- etzten beiden Jahrzehnten eiınes

antWOrtuUunNg für die weltlichen Sachbe- bildenden Schulen bıs den Volks- stärker sıch ausprägenden Gemeinde-reiche 1in iıhrem gesellschaftlıchen Um-
teld verstärkt wahrzunehmen, also hochschulen) als unmıttelbare Aufga- bewulßfstseins undeutlich geworden.

bentelder einer jeden Gemeinde anbıe- Das lıegt begründet In ZWwWEel gleichzeitigden gesellschaftlichen Auftrag der Ge-
Le  3 Nıcht minder trifft das auf diemeınden iın Abhebung VO ihrer geISt- stattfindenden, aber ın ıhrem Wesen C
zial-karıtativen un auf die gesell- genläufıgen Bewegungen.lıchen Sendung 1m eigentliıchen Sınne, schaftsbezogenen Aufgaben der (Ge-sondern den Versuch, Gemeıinden Das Z weıte Vatiıkanısche Konzıl hatmeınde insgesamt Z sofern die dar-

ZUur Wahrnehmung iıhres Heıilsauftrags autf bezogenen Aktivitäten nıcht ohne- das Bewußtsein für dıe Wıurklichkeit der
als Kırche Ort stärker mOtIvIe- christlichen Gemeinde außergewöhnlich
ren

hın als „ T’atzeugnıs der Liebe“ unmıt- gestärkt, wobel Entwicklungen WwW1e dietelbarer eıl der geistliıchen Sendung lıturgische ewegung, NEUEC Seelsorgs-Das erstere, die Forderung nach mehr der Kırche sind_. methoden un ıne verstärkte theolo-Weltverantwortung durch entschiede-
NEeCTEC Zuwendung den verschiede- Man spürt ZWAar auch ın diesem eıl gische Reflexion, die hierzulande dem

als Hauptanlıegen das Bemühen, die Konzıil VOTaUSSCHANSCH Ns hre
1C  —_ wichtigen Lebensbereichen der drohende Abkoppelung der Gemeindenheutigen Gesellschaft, spielt WAar

Früchte haben Das hat auch
auch 1ne Rolle Diıesem Problemkreıs “”OoNn den verschiedenen Lebensbereichen einem schärteren Bewußtsein VO  _

rückgäng1g machen un den Ge- den Grundvollzügen des Gemeinde-1St auch relatıv vıel Raum gegeben.
ber die darauf bezogenen Passagen meınden hre Gesamtverantwortung lebens geführt: Verkündigung, Jau-

für das gesellschaftliche Umteld VOT benszeugnIis, Gottesdienst un Sakra-des Teıls gehören, VO  — der Formu-
hıerung einıger allgemeıner rund- ugen führen. ber vielfach WeTr- n  9 Gemeıinschaftsbildung un:

den doch Themen un Aufgaben mehr praktische Nächstenliebe. Die Laıiensatze abgesehen, aum den starken, gENANNL als dargestellt un begründet. sınd aktıver geworden. Sıe „könneneher den schwachen Seıten des Pa- Und be] der Charakterisierung der Ar- bisher unentdeckt gebliebene Fähig-plers. Sollte zudem die Reihenfolge beıtswelt fehlt beispielsweise auch iıne keıten entfalten un Begabung, Sach-(Schöpfung un: Kultur, Arbeıitswelt,
Erziehung, Schule un Bıldung, zureichende Perspektive. Es ann Ja iın kenntnıiıs un Phantasıe einbringen.

erster Linıe nıcht darum gehen, dafß Sıe haben dabei Aufgaben übernom-zial-karıtative un: gesellschaftspoliti- die Gemeıinden ıntensıiveren Kontaktsche Aufgaben) als Prioritätenord- INCN, die ihnen aufgrund Von Glaube,
den auf ıhrem Gebiet liegenden Be- Tauftfe un Fiırmung als aktıven lıe-

Nung gedacht seın, müßte INa  — fragen, triebsstatten haben uch das 1St siıcher dern der Kırche zukommen. Zugleichob dies wirklıiıch dıe Rangfolge ISt, die
sıch VO  —_ der Aufgabenstellung un ine Aufgabe, aber wesentlicher 1St für entlasten S$1e durch diese Miıtwirkung

die Gemeıinden 1ın ihrer gegenwärtigen auch 1ın mancher Hınsıcht den Pfarrerden Möglichkeiten einer rtsge-
meınde her sowohl der Dringlichkeit Sıtuation wohl, daß S$1e nıcht bür- VO  — Aufgaben, die dieser angesichts
WI1€e der Durchführbarkeit nach stellt. gerlich einschichtig leiben, sondern taktıschen Priestermangels alleın nıcht

ıhnen gelıngt, W AasS Ja eınes der aupt-Sıcher sınd ökologische Fragen als eıl mehr bewältigen annn  “ Die gewach-
anlıegen der Gemeıilnsamen Synode SCHNEC Bereitschaft der Laıen mannıg-der Gestaltung menschlicher Lebens-
War, nämlich Arbeitnehmer der Ver- fachen Diensten, merkt das Papıerwelt eın Problemkreıs, der auch

kirchliche Gemeıinden angeht. Und schiedensten Kategorıien ın ihr Ge- d se1 besonders hılfreich und NOL-
meındeleben einzubezıehen, daß S1€e wendiıg geworden in jenen Gemein-kırchliche Gemeinden haben hıer S$1-

cher auch den Auftrag, auf die mC
sıch dort als anerkanntes UN mittragen- den, die keinen eıgenen Seelsorger
des Mitglied Hause un akzeptiert Ort mehr habenAuseinandersetzung „versach- fühlen können.ıchend“ einzuwirken. ber e 1St die Dieses Bewußtwerden der Gemeinde-

rage, ob eiıne Kırchengemeinde dazu wıirklichkeit In Verständnıis und Ver-och dıe eigentliche Bedeutung un
mehr Bewußtseinsbildung eısten Stärke des Papıers lıegt ın e1iner sehr halten der Gläubigen 1St aber kontra-
kann, als 1m intormellen Bereich des nüchternen UN ınsgesamt sehr realisti- stlert VO eıner ziemlıch radıkalen Ver-
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änderung der „gesellschaftlichen Rah- ausgesetzt”. Insgesamt stellt das Pa- weltlichen Sachbereichen hätten ZUur

menbedingungen“. Man könnte, un pıer einen Verlust menschlicher Folge, dafß die christliche Gemeıiunde
das 1St ohl auch tatsächlich damıt SC- Nähe, Elementen VO  —_ Solıdarıität, als spezifischer Träger einer einzelnen
meınt, auch SCNH, der Lebensbedin- Vertrautheit un Geborgenheıit 1m Eınrıchtung nıcht mehr erkannt
SUNSCH eıner christlichen Gemeinde ın Lebensraum der bürgerlichen, aber werde. Das könne Ausdruck einer sehr
dem jeweılıgen Lebensraum VO Men- auch der kırchlichen Gemeinde fest. sachbezogenen Arbeit se1ın. Es tühre
schen, In dem s$1e wirkt. Denn betrof- Man sıeht die Getahr wachsen, „dafß aber auch dazu, „dafß I1a  - kaum eın
fen 1St nıcht alleın der Rahmen, SsON- die bısherigen Lebensstrukturen iın ih- ausdrückliches christliches Motiv un
dern das gesamte gesellschaftliche (56e- Te  } ‚Funktionen‘ ausgehöhlt werden, keine entsprechende Haltung beı I1an-

füge als Operationsfeld der Kırchen- hne dafßß geglückte Neuformen bısher cher VO  —_ der Gemeıinde getragenen
gemeınde. ıhre Stelle wären“ Arbeiıt sehen kann (Jugendarbeıt, Kın-

Als Elemente dieses Wandels werden Die Biıldung Von Kleingruppen wırd, dergärten UuSW.)  “
gENANNT: der Verlust Überschaubar- weıl mehr Solidarıität un Geborgen- Als nıcht weniıger problematisch wırd
keıt, das Auseinandertreten VO Kır- heıit erwartet wırd, als heute ine Kır- die entigegengesetzte Haltung darge-
chengemeinde un: polıtischer (Ge- chengemeinde insgesamt bıeten kann, stellt: iıne „verhängnisvolle Bınnen-
meınde, die Veränderung der kulturel- als Reaktion darauf gesehen. Dıie 1m orıentierung”, der Rückzug alleın auf
len un: sozıalen Einheiten durch die Prinzıp unvermeıdliche un durchaus relıg1öse un VOrTr allem gottesdienstlı-
Gemeinde- bzw. Gebietsreformen, begrüßenswerte Spezıalısıerung auch che Aufgaben. atısch apostrophiert
ıne hochgradige Mobilıtät, die nıcht der kirchlichen Dienste, der Priester- wiıird ın diesem Zusammenhang auch
1Ur eınen rtswechsel vieler Betroffe- mangel un: die damıt gegebene ber- die Aktivitdät der Verbände. Diıese selen
nCrT, sondern auch Umschichtungen lastung der Geıistlichen, habe dazu SC „Vermittlungszellen” vielen weltlı-
VO  — Bevölkerungsgruppen un Wohn- führt, „dafß dıe persönlıchen Bezıe- chen Aufgabenfeldern un „Gelenke”
gegenden mıt sıch bringt, die Schwä- hungen der Amtsträger un Diıenste In zwıischen der Gemeinde un: den ZrÖ-
chung des Zusammenhalts der (Ge- der Gemeinde nıcht selten mensch- Reren Lebensbereichen. Das mache S1E
meınden durch Austall bisher bewähr- lıcher ähe verloren haben, weıtge- beweglıch, un: könnten sS1e bele-
ter personaler Integrationsfaktoren hend funktional Orlentlert sınd un bend auf die Gemeıunden zurückwir-
(Bürgermeıster, Gemeinderat, Lehrer, gelegentlıch bürokratıische Züge ANSC- ken ber manche Verbände müßten
Arzte, Pfarrer), die VOT allem kleine- OINIMNECN haben“ Dıiıe unvermeiıidlichen iıhre ortsspezifische Verantwortung
ren Gemeindeeinheiten verlorengın- Folgen davon: Zwischen einzelnen noch sehr viel besser wahrnehmen.
SCH Deren negatıve Wırkungen sınd Gruppen un zwıschen Gruppen un „Ohne Erneuerung des Lebens der

nachhaltiger spürbar, als damıt Gesamtgemeinde tehle ec5 Intorma- Verbände“”, das Fazıt des Papıers
czugleich die Aktiviıtäten VO Verbän- t10N un Gedankenaustausch; diesem Aspekt, „werden viele Versu-

den un Vereinen In diesen kleineren komme aut verschiedene Weıse ZUr che der Gemeıinden, mehr Zugang
Lebensräumen merklich nachgelassen den modernen LebensbereichenIsolıerung der Jugend, der älteren
haben Menschen, ausländischer Miıtbürger tiınden, scheitern.“

un: SaNzZCI sozıaler Schichten. Be-Dıesem Wandel der außeren Rahmen- Das Papıer insgesamt 1St VO dem FEın-klagt wırd mangelnde Abstimmungbedingungen entsprechen ebenso e1IN- einzelner Tätigkeıten: der Jugendar- geständnıs epräagt, dafß viele der dıie
schneidende Veränderungen ım ınneren Gemeıinden in ihrer Lebenssubstanz
Bereich der Gemeinden: dıe bısherigen beıt, Famılienbildung un (Gemeıuinde-

pastoral un Erwachsenenbildung. berührenden Entwicklungen Späat
sozıalen Bındungen der Mitglieder erkannt oder lgnorlert worden sınd:
tereinander haben Stabilität verlo- Dadurch gyEeralte das (Janze der (rJe-

meınde leicht aus dem Blick „Man Man beruhige sıch oIt „beim langsa-
ICN, NEUC Bestimmungstiormen haben zieht sich auf aktıve Kreıse zurück. MC  S Schrumpfen der Gemeıinden auf
sıch entweder noch nıcht entwickelt geWIlsse Kerngruppen mıt einem BlıckDer notwendige miıssıonarısche Blıckoder sınd noch eın Ersatz dafür Es bıs dıe Grenzen der Gemeinde VeIr-

auf viele Aktivitäten 1im ENSCICH In-
vollzieht sıch ıne deutliche Individu- DNENTAaUM der Ptarreien“ Während diekürzt sıch. Dıie vielen Kirchendistan-alısıerung des Lebensstils, die sıch auf zierten zählen nıcht mehr. Sehr rasch Reichweite der Gemeıinde abnehme,
polıtisch-gesellschaftliche Grundhal- ändere sıch 1mM Verhältnis den Ge-igelt INa  a sıch eın auf den Bereich dertungen WI1e auf ethische Überzeugun- Kern- un Gottesdienstgemeinde.“ meındemiuıtgliedern, dıe sıch 1Ur selten
SCH auswirkt. Verändert hat siıch auch Gottesdienst oder Gemeindele-
die Familienstruktur. Sehr nüchtern Die ın diesem Gesamturteıl ZUuU Aus- ben beteiligten, wenı1g. Demgegenüber
stellt das Papıer dazu test: Die heute druck kommenden Defizite beziehen ll das Papıer durch Bewußtmachen
„ZUmelst bestehenden Kleinfamilien sıch nıcht L11UT auf den Organısator1- der Defizite die Gemeinden einem
haben ZWAar iıne Chance für ıne pCI- schen Bestand der Gemeıinden, SOT[MN- mıssıonarıschen Elan aufrütteln.
sonale Gestaltung der Lebensgemeıin- dern haben auch einschneidende Ayus- Der christliche Glaube würde selbst
schaft Famıulie, aber s1e sınd auch wirkungen auf die Art, OLE der Sen- absterben, „WENN nıcht mehr den
durch ıhre Isolierung erheblichen Ge- dungsauftrag wahrgenommen z ırd. Mut un die Kraft behält, die Sendung
tährdungen und schweren Konftlikten Manche Formen der Zuwendung eın fremdes, schwieriges un
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manchmal tast teindliches Miılıeu Es 1Sst ZUuU Beıispıel sıcher richtig, den ber nıcht 1Ur das Gewicht, das die
übernehmen“ Eltern empfehlen, sıch selbst mehr IKvu der Friedensdiskussion beimißt,

des Religionsunterrichts anzunehmen trennt S1e VO ZdK, die ede WAar 1mM
Hıer stöfßrt das Papıer treiliıch wıeder un iıne Verstärkung der Gemeıinde- Vorteld der Entscheidung auch VO

seıne eıgenen Grenzen. Es spricht katechese ordern. ber das sınd deutlichen Mißtallen oftfizieller Kır-
ZWAar VO  —_ einem „erheblichen Bruch 1in einzelne Elemente, die nıcht erkennen chenkreise einzelnen der 1n der
der VWeıtergabe des Glaubens Z7W1- lassen, WI1€e 6S eigentlıch weıtergehen IKvu zusammengeschlossenen Grup-
schen den einzelnen Generationen“ soll PCNH, VOT allem den „Christen für den
Viıele Famılıen könnten den Kındern Vielleicht aber welst das Papıer wen1g- Sozialısmus“ un der Arbeits-
nıcht einmal mehr eın relıg1öses Mını- 1im Ansatz den richtigen Weg, „Homosexuelle UN Kırche“

WwWenn teststellt: „Dıie missionarıscheINUu vermuiıtteln. ıne Gemeıinde aber, Zur Inıtiatıve schlossen siıch
die iıhren Glauben nıcht mehr weıter- Gemeinde zeıgt sıch 1m Glaubens- die „Katholikentag VO unten“ in
gebe, se1l 1mM Grunde bereıits LOL ber zeugn1ıs des einzelnen Christen, der Berlıin erstmals gemeiınsam die Of-
65 zeıgt keıine Lösungen auf, LE e1l- durch seınen vorbildlichen Eınsatz fentlichkeit getretenen Gruppen 1mM
gentlich AaUS dieser nıcht mehr be- werbend un: ‚ansteckend‘ 1n viele Be- September 980 mıt dem Zıel-
streıtenden Sıtuation herauszukom- reiche hineinwirkt, die dem Amtsträ- INCNH, den ınnerkatholischen Aufbruch
INEN ISt, sondern beschränkt sıch weIlt- gCI alleın oft verschlossen sınd. ber fortzuführen.
gehend auf die Darstellung der 1er selbst ın jeder Predigt un be1 allen Der Name sollte anzeıgen, dafß INaneingangs skızzıerten Sachbereiche. Es gottesdienstlichen Handlungen des
macht nıcht deutlich, Ww1e€e Gemeıinden Amtes (vor allem auch be1 Trauungen sıch dem Anlıegen einer basıskirchli-

chen Erneuerung der Kırche verpflich-aktıv werden mUussen, die Möglıch- un Beerdigungen) mu{ß der Glaube
tet sıeht. Die Inıtiatıve „will den Pro-keıten der VWeıtergabe des Glaubens in ZUr Sprache kommen, daß auch

den verschiedenen Lebensbereichen den Kırchendistanzıerten eLWAaSs VO  —_
ze{ß innerhalb der verschiedenen ‚krıtı-
schen‘ Gruppen, Gemeıinden un In-verstärken. Es o1bt Andeutungen seıner ursprünglichen Kraft vermıt-

telt.“ ıtlatıven unterstützen un hat iıne eNt-dazu, aber keine Gesamtperspektive. sprechend offene Struktur, in der die
Eıgenständigkeıt der Gruppen un der
gemeiınsame ern- un Erfahrungs-
prozeifß wichtiger sınd als Fragen VOoNnKırche von unten WEO von der
Satzung un Mitgliedschaft” (zıt.Betreuungskirche nach Publık-Forum, 19 80), hieß e

in einer ersten Erklärung. Eın aus

DECUN Vertretern bestehender Koordıi-Erneut hat das Zentralkomitee der als Affront gegenüber dem Katholıi- natiıonskreis 1St für den Inftormations-deutschen Katholiken dıe in der kentag habe verstehen können, wende austausch den Gruppen un die„Inıtiatıve Kırche VO  = unten”, (IKvu) sıch die heutige Benennung als AKır- Organısatıon VO  — Treffen zuständıg.zusammengeschlossenen Gruppen che VO unten“ alle, die in
ZUr Teilnahme Deutschen Zusammenschlüssen un Erklärte Absıcht der über 3() GruppenGruppen, 1St C „für iıne Yrmanente ErneuerungKatholikentag 987 ın Düsseldort e1In- Gemeinden die Kirche biılden un als der Kirche 1mM Sınne des I8 Vatikanıi-geladen. Wıe au einem Briet des solche nıcht nNUu  m Katholikentag schen Konzıls un der WürzburgerZdK-Generalsekretärs Friedrich Kro- miıtwiırken, sondern sıch darüber hın-
nenberg VO Oktober hervorgeht, 4aUS 1mM Alltag bemühen, die Sendung Synode” ebenso w1e€e für das „konkret

gesellschaftspolitische Engagement der;l na  _ aber VO eiıner Beteiligung der Kırche weıterzutragen. Außerdem Kirche“ (Presseerklärung VOder Inıtıatıve als Mıtveranstalter des sel das Zentralkomitee nıcht bereıt, 81) eınzutreten. Da{fß der Konsens 1N-Katholikentages 1n der gleichen Form, das Thema „Frieden un Abrüstung, nerhalb der Inıtiatıve bezüglıch der 1N-w1e€e dıes bei anderen katholischen Ver- WI1€e Sıe c$ verstehen, 1ın den Miıttel-
bänden un Dıözesanräten des Laıen- punkt des Katholikentages Z stellen“ nerkirchlichen Stoßrichtung denkbar

groß, hinsıchtlich der rage nachapostolats geschieht, nach Beratung Abzusehen WAar diese Lösung se1ıt BC- un Umfang politischer Aktıvıtätendurch den Geschättstührenden Aus- Taumer eıt Auf eınen Brief, 1n dem aber 1UT mI1t Mühe erzielen ISt;schufß absehen. Aus dem Brief geht die IKvu Anfang Julı dem ZdK detaiıl- wurde auf dem ersten Großgruppen-aber auch hervor, daß der Geschätts- lıerte Programmpunkte mıt Angaben
tührende Ausschufß mıiıt eiıgenen, ZUr jeweıls benötigten Raumgröße treftfen der IKvu deutlich, das VO 11

bıs 13 September ın Düsseldortf IL-Kerhalb der Verantwortung des ZdK terbreıtet hatte, reaglerte das Zentral-
lıiegenden Veranstaltungen der Inıtıa- komitee mıt dem 1INWeIls auf ZWwWel Fo- tand (vgl Oktober 1981, 540)
t1ve rechnet. ve  — des Katholikentages, denen dıe Dıie Veranstaltung, der sıch nahezu
Begründet wırd die Entscheidung mıiıt Inıtiatıve Kırche VO einen Ver- 300 Teilnehmer iın den Räumen eınes

treter senden könne, hielt aber die LöÖ-der Entwicklung 1m Selbstuverständnis evangelischen Gemeindezentrums e1ın-
der IKou während INan die Benen- SUung der Raumfrage noch für VeOeTlI- gefunden hatten, sollte VOT allem der
NUunNng als „Katholikentag VO  —; unten“ trüht D_iskussion über „Friıeden un:! Abrü-


